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Stfï. 43

haben mir oleEeicfft bie ^öcf|ftmöglidE>e ©ntwicflunglftufe
bel Stäbtebau! erreicht.

wage nicfft p entfhetben, ob es ©rünbe geben
fann, non feinen ©rrungenfhaften im gntereffe höherer
EBirfungen abpfehen. QebenfaE! würbe btel in be=

wüßter 3"ht gefheljen; bie Beränberungen aber, bie

wir in ben früheren (Sporen wahrgenommen haben,
fteflen eine ©ntroicflunglfette bar, in ber bie Sftenfhhett
ihre architeîtonifchen Elulbrudfimöglicftfeiten Schritt für
Schritt erwettert itnb oerooEfommnet hat- ®on ber
einfachen ägpptifhen gläd)enauffaffung finb wir über
bal artedhifche ttnb germanifche Äörperempftnben pr
Etaumbiljiplin ber Etenaiffance gelangt unb haben fhlteft»
lieh im Barodt bie fcheinbar wiberfteettenben ^rtnjipten
oerföhnt gefunben. SBir haben bal ooEe Stecht, oon
biefen ©rrungenfhaften ben ©ebraueft p machen, ber
uni gut fdhetnt. ign ber ©enfmalpfleqe aber foEten
wir uni hüten, bie ftäbtebaulichen Regeln einer fpäteren
©podhe auf bte Bauroetfe etner früheren rfeit anpmenben.
EBir fönnen fie bamit nur jerftören. „gtfjr. 3t0-"

Üoureniabl unb £eiM be$ ßlefitrocnotors.
EBernt etn ©ieîtromotor arbeitet, fo erzeugt er eine

©egenfpannung, unb el wirb fein Elnfer oon einem
Strom burdhftoffen. @r empfängt babei aul bem Sieb,
bejw. oon ber KraftqueEe einen ©ffeït, welcher fich be=

fiimmt, tnbem man bie Stromftärfe mit biefer ©egen»
fpannung multipliziert. ©I ift alfo: ©ffeft gleich ©egen»

fpannung mal Stromftärfe. EBir woflen biefe ©egen-
fpannung mit v bezeichnen, unb el gilt bann noch, bie

Stromftärfe p beftimmen. Elul bem Elch wirb nun
ebenfaE! etne Spannung geliefert, welche mit bem ©roft»
buchftaben V benannt werben foE. Elatürlich muß fie
gröfter fein, all bie com ERotor ihr entgegengeft tfte. ©I
lämpfen alfo ffter jmei Kräfte — V unb v — gegen»
einanber, unb fhlieftlth fommt natürlidh nur ihre
©ifferenj all eleftromotorifdhe Kraft pr SBirfung. ©a
nun bie Stromftärfe nach bem befannten Obmfchen ®e=

feft gleich Spannung burch EBiberftanb ift, fo ift ber
Strom — wenn wir ben SBtbetfianb mit R bezeichnen —
gleich (V—v) R. Sehen wir ber Bequemlihfett wegen
hier R gletdh I, fo wirb bte Stromftärfe gleich (V—v).

gür ben empfangenen ©ffeft erhalten wir batjer ben

einfachen Elulbrudf : ©ffeft gleidf) v (V—v).
©er ERotor fann nun ben empfangenen ©ffeft ntdht

reftlol wieber heraulgeben, inbem er nühlicfie Elrbeit
letftet. ©in gewiffer betrag geht in ihm felbft oerloren.
©al ift bie fogenannte Seerlauflarbeit, bie auch oerjehrt
würbe, wenn ber ERotor unbeiaftet liefe, ©enn el ift
bpch Reibung in ben Sagern p überwtnben, weldhe
einen gewiffen Elrbeitleinfah erforbert, ber ntdjt mehr
fruchtbar gemadht werben fann. gür unfere Betrachtung,
welche ftdh auf bal Berhältnil jwifdhen ©ourenphl unb
Setftung bezieht, ift el jebodh ziemlich gleichgültig, wie
weit ber Etufteffeft hinter bem gbealzuftanbe prücEbleibt.

EBir woEen oielmehr annehmen, baft ber „empfangene"
unb ber „heraulgegebene" ©ffeft gletch feien. ©I wirb
uni biel nicht p Irrtümern führen, unb wir werben
ben Borteil einer etwal einfacheren Borfteüung genieften.

3n bem obigen Elulbrucf: ©ffeft gleidh v (V—v)
ift V eine fefte ©röfte. EBenigften! für uni. ©enn
wir woEen annehmen, baft ber ERotor an Bettungen an-
gefdhloffen ift, bei benen bie Spannung ftetl fonftant
erhalten bleibt. Beränberlth ift bann nur noch v, unb
man erfennt leicht, baft biefe ©röfte jebenfafll mit oon
ber Sourenphl (n) abhängig fetn wirb, ©enn el breht
ftdh ber SRotoranfer in etnem magnetifdfjen gelb, unb
er wirft wie etne ©pnamomafdhine. ©I ift aber befannt,

baft bei einer foldfjen bie erzeugte Spannung im Ber»
hältnil pr Umbrehunglphl fleht, wenn auch noch W»
bete gaftoren für bie Beftimmung ber Spannung in
Betracht fommen.

©te folgenbe Elulführunq foE nun jetgen, in welcher
SBeife bie Setftung etnel ©leftromotorel — ber feiner
Bauart nach <*11 etne befiimmte ©röfte p benfen ift —
oon ber ©ourenplft ta Betbinbung mit ber Spannung V

abhängig ift.
Sehen wir uni pnäcftfi ben Etebenfdhluftmotor an.

Bei ibm teilt fich ber anfommenbe Betrieblftrom in
zwei ©eile, oon benen ber etne ben Elnfer umftrömt,
währenb ber anbete pr Speifung ber gelbmagnete
bient. Unb ba nun bie Spulen ber leftteren jwifchen
zwei Seitungen lieaen, bei benen nach unfeter Boraul»
fetpng beftänbig bie gleiche Spannung hcïïfcht fo ift
flat, baft bal magnetifhe gelb immer bal gleiche bleiben
rnuft, wie fhneE fth auch ber Elnfer bteften möge, ©al
oeretnfacht bie Betrachtung ber Berhältniffe fehr. Eleftmen
wir nämlih an, baft ber Bau bei Elnfer! unb bie
Siärfe tel magnetifchen gelbe! fo bemeffen fei, baft bei
einer Umbrehung in ber Sefunbe bie Spannung oon
etnem Bolt erjtelt wirb, fo entfielt bei n Umbreftungen
eine ©egenfpannung oon n Bolt, unb bann ftimmt bte

3<hl ber Umdrehungen eben mit ber ber Bolt überein.
EBir gewinnen bann bte gormel: ©ffeft gleich n (V—n).

©ie Bebeutung biefer gormel woEen wir uni an
einigen Rahlenbeifpielen flar mähen. ©I fei V gleich 100,
unb e! foE ber ERotor perft etne faft ebenfolcfte ©egen»
fpannung entwicfeln. @r möge nämlidh tn ber Sefunbe
99 Umdrehungen aulführen. ERan woEe an btefem
etwa! hohen Betrage fetnen Elnftoft nehmen, benn el
hanbelt fth für uni nur barum, an bequemen 3aftlen

p oeranfhaulichen, wal wir bartun woEen. ©er Elul»
brudf nimmt bann ben EBert 99 mal (100—99) an,
unb e! ergibt fth, baft bem ERotor etn ©ffeft oon 99 EBatt
pgeführt wirb.

©iefer ©ffeft änbert fth nun aber fehr fhnefl, wenn
fth bie ©ourenptft auh nur um einen geringen Betrag
erniebrigt. Etehmen wir an, baft ber Elnfer fth nur
98 mal brehe. ©ann ift ber Elulbrucf 98 mal (100—98)
p beftimmen, unb e! ergibt fth, baft feftt bent ERotor
196 EBatt pgefüftrt werben. ERan beaeffte, baft biefer
Betrog faft bal ©oppelte bei poor ermittelten aulmacht!

3tel)en wir baraul bie golgerungen: ©in ERotor fei
tätig unb leifte in jeber Sefunbe eine beftimmte Elrbeit.
Etun werbe ihm plöfttih erheblih ntebr Elrbeit pgemutet.
©ann wirb er nicht mefentltcf) langfamer laufen unb
boh bal ©emfinfhte letften, weil fhon bei einer ganj
geringen Betminbetung ber ©efhwlnbigfeit bem ERotor
fooiel SCßatt mehr pgeführt werben, baft er ben ERef)r»
bebdrf bedfen fann.

ERan fann baher al! ©igentümlihfeit ber Eteben»

fhluftmotoren bie ©atfah? feftfteUen, baft fie immer mit
jtemlih gleicher ©efhwinbigfett laufen — wenn nicht
ganj abnorme EBechfel in ber Belaftung eintreten.

©anj anberl gefialtet fth bal Berhältnil beim
^auptftrommotor. Çter ift ba! magnettfhe gelb burh»
au! niht immer ba! gleiche, ©a ber bem Ipparat
pgeführte Strom nämlih ungeteilt burh bie Spulen
bei gelbe! unb biejenigen bei Elnfer! flteftt, fo baft
alfo beiberfeit! natürlich immer bie gleiche Stromftärfe
berrfht, muft fth offenbar bie gelbftärfe tn bem ERafte
änbern, wie bie Stromftärfe tm Elnfer mit wedtifelnben
Betriebloerhäliniffen oaritert.

©ie gormel für ben ©ffeft, beren ©ntwicflung um»
ftänbltcft unb langweilenb fein würbe, lautet nun:

©ffeft gleidh
Vn

(1 + n)
mal

Y Vn
(1 + n)

M«K«. s«tzî»rrz. SK. «»

haben wir vielleicht die höchstmögliche Entwicklungsstufe
des Städtebaus erreicht.

Ich wage nicht zu entscheiden, ob es Gründe geben
kann, von seinen Errungenschaften im Interesse höherer
Wirkungen abzusehen. Jedenfalls würde dies in be-

wußter Zucht geschehen; die Veränderungen aber, die

wir in den früheren Epochen wahrgenommen haben,
stellen eine Entwicklungskette dar, in der die Menschheit
ihre architektonischen Ausdrucksmöglichkeiten Schritt für
Schritt erweitert und vervollkommnet hat. Von der
einfachen ägyptischen Flächenauffassung sind wir über
das griechische und germanische Körperempfinden zur
Raumdisziplin der Renaissance gelangt und haven schließ-
lich im Barock die scheinbar widerstreitenden Prinzipien
versöhnt gefunden. Wir haben das volle Recht, von
diesen Errungenschaften den Gebrauch zu machen, der
uns gut scheint. In der Denkmalpflege aber sollten
wir uns hüten, die städtebaulichen Regeln einer späteren
Epoche auf die Bauwerke einer früheren Zeit anzuwenden.
Wir können sie damit nur zerstören. „Frkf. Ztg."

Tmrenzchl und Leistung des EleMmtirs.
Wenn ein Elektromotor arbeitet, so erzeugt er eine

Gegenspannung, und es wird sein Anker von einem
Strom durchflossen. Er empfängt dabei aus dem Netz,
bezw. von der Kraftquelle einen Effekt, welcher sich be-

stimmt, indem man die Stromstärke mit dieser Gegen-
spannung multipliziert. Es ist also : Effekt gleich Gegen-
spannung mal Stromstärke. Wir wollen diese Gegen-
spannung mit v bezeichnen, und es gilt dann noch, die

Stromstärke zu bestimmen. Aus dem Netz wird nun
ebenfalls eine Spannung geliefert, welche mit dem Groß-
buchstaben V benannt werden soll. Natürlich muß sie

größer sein, als die vom Motor ihr entgegengesetzte. Es
kämpfen also hier zwei Kräfte — V und v — gegen-
einander, und schließlich kommt natürlich nur ihre
Differenz als elektromotorische Kraft zur Wirkung. Da
nun die Stromstärke nach dem bekannten Ohmschen Ge-

setz gleich Spannung durch Widerstand ist, so ist der
Strom — wenn wir den Widerstand mit k bezeichnen —
gleich (V—v) k. Setzen wir der Bequemlichkeit wegen
hier k gleich I. so wird die Stromstärke gleich (V—v).

Für den empfangenen Effekt erhalten wir daher den

einfachen Ausdruck: Effekt gleich v (V—v).
Der Motor kann nun den empfangenen Effekt nicht

restlos wieder herausgeben, indem er nützliche Arbeit
leistet. Ein gewisser Betrag geht in ihm selbst verloren.
Das ist die sogenannte Leerlaufsarbeit, die auch verzehrt
würde, wenn der Motor unbelastet liefe. Denn es ist
doch Reibung in den Lagern zu überwinden, welche
einen gewissen Arbeitseinsatz erfordert, der nicht mehr
fruchtbar gemacht werden kann. Für unsere Betrachtung,
welche sich auf das Verhältnis zwischen Tourenzahl und
Leistung bezieht, ist es jedoch ziemlich gleichgültig, wie
weit der Nutzeffekt hinter dem Jdealzustande zurückbleibt.

Wir wollen vielmehr annehmen, daß der „empfangene"
und der „herausgegebene" Effekt gleich seien. Es wird
uns dies nicht zu Irrtümern führen, und wir werden
den Vorteil einer etwas einfacheren Vorstellung genießen.

In dem obigen Ausdruck: Effekt gleich v (V—v)
ist V eine feste Größe. Wenigstens für uns. Denn
wir wollen annehmen, daß der Motor an Leitungen an-
geschlossen ist, bei denen die Spannung stets konstant
erhalten bleibt. Veränderlich ist dann nur noch v, und
man erkennt leicht, daß diese Größe jedenfalls mit von
der Tourenzahl in) abhängig sein wird. Denn es dreht
sich der Motoranker in einem magnetischen Feld, und
er wirkt wie eine Dynamomaschine. Es ist aber bekannt,

daß bei einer solchen die erzeugte Spannung im Ver-
hältnis zur Umdrehungszahl steht, wenn auch noch an-
dere Faktoren für die Bestimmung der Spannung in
Betracht kommen.

Die folgende Ausführung soll nun zeigen, in welcher
Weise die Leistung eines Elektromotores — der seiner
Bauart nach als eine bestimmte Größe zu denken ist —
von der Tourenzahl in Verbindung mit der Spannung V

abhängig ist.
Sehen wir uns zunächst den Nebenschlußmotor an.

Bei idm teilt sich der ankommende Belriebsstrom in
zwei Teile, von denen der eine den Anker umströmt,
während der andere zur Speisung der Feldmagnete
dient. Und da nun die Spulen der letzteren zwischen
zwei Leitungen liegen, bei denen nach unserer Voraus-
setzung beständig die gleiche Spannung herrscht, so ist
klar, daß das magnetische Feld immer das gleiche bleiben
muß, wie schnell sich auch der Anker drehen möge. Das
vereinfacht die Betrachtung der Verhältnisse sehr. Nehmen
wir nämlich an, daß der Bau des Ankers und die
Stärke des magnetischen Feldes so bemessen sei, daß bei
einer Umdrehung in der Sekunde die Spannung von
einem Volt erzielt wird, so entsteht bei n Umdrehungen
eine Gegenspannung von n Volt, und dann stimmt die

Zahl der Umdrehungen eben mit der der Volt überein.
Wir gewinnen dann die Formel: Effekt gleich n (V—v).

Die Bedeutung dieser Formel wollen wir uns an
einigen Zahlenbeispielen klar machen. Es sei V gleich 100,
und es soll der Motor zuerst eine fast ebensolche Gegen-
spannung entwickeln. Er wöge nämlich in der Sekunde
99 Umdrehungen ausführen. Man wolle an diesem
etwas hohen Betrage keinen Anstoß nehmen, denn es

handelt sich für uns nur darum, an bequemen Zahlen
zu veranschaulichen, was wir dartun wollen. Der Aus-
druck nimmt dann den Wert 99 mal (190—99) an,
und es ergibt sich, daß dem Motor ein Effekt von 99 Watt
zugeführt wird.

Dieser Effekt ändert sich nun aber sehr schnell, wenn
sich die Tourenzahl auch nur um einen geringen Betrag
erniedrigt. Nehmen wir an, daß der Anker sich nur
98 mal drehe. Dann ist der Ausdruck 98 mal (190—98)
zu bestimmen, und es ergibt sich, daß jetzt dem Motor
196 Watt zugeführt werden. Man beachte, daß dieser

Betrog fast das Doppelte des zuvor ermittelten ausmacht!
Ziehen wir daraus die Folgerungen: Ein Motor sei

tätig und leiste in jeder Sekunde eine bestimmte Arbeit.
Nun werde ihm plötzlich erheblich mehr Arbeit zugemutet.
Dann wird er nicht wesentlich langsamer laufen und
doch das Gewünschte leisten, weil schon bei einer ganz
geringen Verminderung der Geschwindigkeit dem Motor
soviel Watt mehr zugeführt werden, daß er den Mehr-
bedarf decken kann.

Man kann daher als Eigentümlichkeit der Neben-
schlußmotoren die Talsache feststellen, daß sie immer mit
ziemlich gleicher Geschwindigkeit laufen — wenn nicht
ganz abnorme Wechsel in der Belastung eintreten.

Ganz anders gestaltet sich das Verhältnis beim
Hauptstrommotor. Hier ist das magnetische Feld durch-
aus nicht immer das gleiche. Da der dem Apparat
zugeführte Strom nämlich ungeteilt durch die Spulen
des Feldes und diejenigen des Ankers fließt, so daß
also beiderseits natürlich immer die gleiche Stromstärke
herrscht, muß sich offenbar die Feldstärke in dem Maße
ändern, wie die Stromstärke im Anker mit wechselnden
Betriebsverhälinissen variiert.

Die Formel für den Effekt, deren Entwicklung um-
ständlich und langweilend sein würde, lautet nun:

Effekt gleich
Vn

(1 -si n)
mal

(1-sin)
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©eften roir ^iec auc| V gleich 100 unb nehmen mir
Zuerfi roieber an, baft n gleich 99 fei, fo füf^rt bie 2luS=

roertung beS 2luSbrudeS auf ben betrag con 99 2Batt.
®tefer Setrag änbert fich aber ganz tcenig, roenn

man nur 98 ®ouren annimmt, unb mir müffen beben»

tenb tiefer greifen, roenn bie Setlangfamung ber Se--

megung eine mefentlidje ©ffcEtfieigerung zur golge baben
foK. ©eften mir bafter für n bie 3ai)l 49 ein. ®ann
roirb ber ©ffeît ben SBert con 196 ÜBatt annehmen,
unb bamit iff mieber runb eine Setboppelung erzielt,
roobei aber baS Sempo auf etma bie |>älfte berabftnîen
muftte.

®aS führt pr Kennzeichnung beS £>auptftrommotorS.
fReftmen mir an, baft ein folcher eine beftmtmte Saft mit
einer beftimmten ©efcbroinbigfett emporhebe. 9iun roerbe
biefe Saft plötzlich cercterfa^t, ®ann mag folgenber
gall eintreten. ®er Sftotor läuft nur ^alb fo fctpell,
unb er braudjt bafter pr £>ebung um eine beftimmte
©trede aHerbingS bie hoppelte $eit, ®ennocb ift feine
©eïunbenleiftung boopelt fo groft als corfter, roeil bie

Saft oiermal fo groft ift, roäfitenb bie @efcf)roinbigfeit
nur auf bie £>älfte oerminbert rourbe. Unb bem ent»

fpridjt auch ber Umftanb, baft bem SJlotor nun runb
boppelt fociel SSatt pgefüftrt roerben, meiere ihn eben

befähigen, in ber ©efunbe boppelt fociel p letften
als erft.

Sflit Sorliebe roenbet man £>auptftrommotoren pm
Setfptel bei eleftrifcften ©traftenbaftnen an. Säuft ber
SBagen in ber Kuroe, bat er eine Steigung p über--

rolnben, ift er ftarf befeftt, foil er anfahren, fo fteüt
fieft bie fütafebine ganz oon felbft auf jenes langfamere
Sempo ein, in roelcfteS aueft bie Soüomoiice unter ent»

fprechenben Serbältniffen oerfallen mürbe, unb roeld)eS
als „natürlich" bezeichnet roerben mag.

©elbftrebenb foil nicht beftritten roerben, baft ber
gübrer be§ 2BagenS biefe Serftältniffe roiUtürlicft burcft
©cftaltungen änbern £ann. ®arauf iommt unb Earn eS

unS bto jeboeft nicfjt an. UnS intereffterten nur bie

Sorgänge, roelcbe in ber tnneren Statur btefer beiben
üUiotorentppen begrünbet finb.

(fftunbfdbau für ©leftrotechntE.)

froljpreife im Danton Sargatt. ®aS ©ag= unb
Saubolz ber ©emeinbe £)ber=©iggentbal rourbe an ber
öffentlichen Steigerung im SBalbe oerfauft: ©agftolj,
Shttelftamm 1,47 m® gr. 32; Sauftolj, Sllittelfiamm
0,44 m® gr. 23.70 ©tS.

Itoljtnarlt laut „©dbroefj. SUiarïtgeitung". 3" £>«9
(ßürieb) rourben für ganze ©ebläge mit girEa 1,20 bis
1,40 m® SJiittelfiamm 31—34 gr. bejaftlt (pro ^eftmeter:
unter ber ffttnbe gemeffen). 3m Kanton Stburgau er»

jielte feines ©pallftolz (fogen. ©cE)tnbelboIz) 43 gr. pro
geftmeter. ®te gorfioerroaltung r'enjburg (Sargau) er»

löfte pro geftmeter bei einem SERittelftamminf)alt oon:
2 66 m® 39 gr. ; 2,27 m® gr. 36 20; 1,88 m® 35.70 gr.;
1,70 m® gr. 34.20; 1,15 m® 30 gr. ; 0,90 m® gr. 29.10;
0,64 m® gr. 27.90; 0,36 m® gr. 21.10. 3m berntfeften
©eelanb rourben für ganze ©agbotjtannen 34—35 gr.
pro gefluteter bepftlt.

gür prima ©ägeElöfte rourben pro geftmeter bezahlt
im Kanton ©raubünben 35—42 gr., in ben Kantonen
@t. ©allen, Appenzell unb ©laruS 32—38 gr., im Kanton
ßüricb 40—47 gr. 3m Kanton ©raubünben rourben
für Särcftero unb Sroenftämme, prima, 57—63 gr. be»

pftlt. ©benfo rourben im Kanton Qürid^ für ißrima»
©ägeüöfte auSnabmSroeife 55—65 gr., unb im Kanton
Sargau für beffere göbrenftammböljer 53—63 gr. no»

E>. BeckPieterlen bei Biel-Bienne
Telephon Telephon

Te7egramm-j4dresse :

PAFPBECK P1ETEBI.EJV,
Fabrik für

la. Holzzement Dachpappen
Isolierplattrn Isolierteppiche

Korkplatten
und sämtliche Teer- und Asphalt-Fabrikate

Deckpapiere
roh und imprägniert, in nur bester Qualität,

zu billigsten Preisen. 1236

EÜ5bdb

ttert. — ©ägellöfte, mlnbet prima galten im Kanton
©raubünben 25—30 gr., in ben Kantonen ©t. ©allen,
tUppenjeH unb ©laruS 26—32 gr., im Kanton 3"ti^
33—40 gr.

3ür Saubolj (Sangbolj), prima betrugen bie fßretfe

pro 3eftmeter in ber Oft= unb fjtorboftfdbiüeiz 28—35 gr.
Sauboij, mtnber prima notierte in ber Oft» unb 9îorb=
oftfebroeij 22—28 gr.

©perrbolj (©erüftftangen, fllafen) roirb ju feE>r unter»
fcbteblicften fßreifen abgegeben : 3m Kanton ©raubünben
16—25 gr., in ben Kantonen ©t. ©allen unb 5lppen=.
geü 19—24 gr., im Kanton 3ihncb 18—23 gr. Sele»

grapbenflangen (zum gmprägnieren) erzielten in ben
Kantonen Sern unb flieuenburg 2872—34 gr. pro geft»
meter.

gür Sapierbolz zeigte fid) in ben leftten 9Bocben cer=
mebrteS 3"tereffe; bte Preislage bat fieft befeftigt. @S

betruaen bte fßretfe pro ©ter (franfo Sabnftation) in
ber Dftfdbroeiz 12—14 gr, im Kanton ^ürieft unb tn
ben Urfantonen 12—15 gr.

ißom internationalen £>oljmatlt. 3" ben Kreifen
beS £>olzbanbelS mit ©icftenbolz fat) man mit Span»
nung bem Serlauf eines SerfaufS entgegen, ben baS

Dberforftamt Slnfocci (©taroonien) abhielt. ®aS 9ln»

gebot feftte fieb auS runb 5600 m® ©idjenbolz z^fammen,
unter roeldber Sflenge etma 1200 m® Kloftbolz unb un»
gefäbr 2400 m® ©pattbolz oertreten roaren. ®er ©in»
fcbäftungSpretS für bie ©efamtmenge fteHte ftdb auf runb
195,500 gr. für baS teils ftebenbe, teils ausgeformte
£>oIz. ®a Sinfooci bie heften @id)enbölzer liefert, rech»

nete man, roenn auch nicht mit ftarEer, fo boch einiger»

maften guter Seteiligung. 3nbeS rourben bei bem Set»
lauf überhaupt ïeine ©ebote oorgelegt, roaS fet)r über»
raffte, aber aufs beutlicbfte bemeift, rote ungünfiig zurzeit
ber ©ichenbolzmarft liegt. ®a ber ©chroerpuntt im 3tn»

gebot auf Spaltholz lag, unb ba gerabe ber SJtarft in
biefen ©orten febr barnieberliegt, ift bie ßurüdbaltung
im ©Infauf erfiärlich; anbetfeitS ift fte aber au^ burd)
bie aufterorbentlich hoben Slnfcbläge ber gorftoerroaltung
beroorgerufen roorben. ®aS ftaroonifebe ©ichenbolz bat
in ben japanifeben ,£ierfünften einen fehr gefährlichen
Konïurrenten erhalten. ®aS japanifd^e ©ichenmaterial,
beffen ©Infuhr auch nach ®eutf^lanb mehr unb mehr
fteigt, ftebt tn bezug auf Sefdbaffenbeit bem flaroonifchen
!aum nach, ift babei aber im Steife bebeutenb billiger,
©ehr ungünftig beeinfluftt burch ben 2Bettberoerb 3apanS
roirb aueft ber Slbfaft amerifanifchen ©ichenboljeS in
®eutfchlanb, roelcb lefttereS in Oualität roefentlicb gertnger
ausfällt, rote baS japanif^e, babei aber oerbältniSmäftig
teuer ift.

i p p yr fft, Ü !ï;
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Setzen wir hier auch V gleich 100 und nehmen wir
zuerst wieder an, daß n gleich 99 sei, so führt die Aus-
wertung des Ausdruckes auf den Betrag von 99 Watt.

Dieser Betrag ändert sich aber ganz wenig, wenn
man nur 98 Touren annimmt, und wir müssen bedeu-
tend tiefer greifen, wenn die Verlangsamung der Be-

wegung eine wesentliche Effektsteigerung zur Folge haben
soll. Setzen wir daher sür n die Zahl 49 ein. Dann
wird der Effekt den Wert von 196 Watt annehmen,
und damit ist wieder rund eine Verdoppelung erzielt,
wobei aber das Tempo auf etwa die Hälfte herabstnken
mußte.

Das führt zur Kennzeichnung des Hauptstrommotors.
Nehmen wir an, daß ein solcher eine bestanmte Last mit
einer bestimmten Geschwindigkeit emporhebe. Nun werde
diese Last plötzlich vervierfacht. Dann mag folgender
Fall eintreten. Der Motor läuft nur halb so schnell,
und er braucht daher zur Hebung um eine bestimmte
Strecke allerdings die doppelte Zeit. Dennoch ist seine

Sekundenleistung dovpelt so groß als vorher, weil die

Last viermal so groß ist, während die Geschwindigkeit
nur auf die Hälfte vermindert wurde. Und dem ent-
spricht auch der Umstand, daß dem Motor nun rund
doppelt soviel Watt zugeführt werden, welche ihn eben

befähigen, in der Sekunde doppelt soviel zu leisten
als erst.

Mit Vorliebe wendet man Hauptstrommotoren zum
Beispiel bei elektrischen Straßenbahnen an. Läuft der
Wagen in der Kurve, hat er eine Steigung zu über-
winden, ist er stark besetzt, soll er anfahren, so stellt
sich die Maschine ganz von selbst auf jenes langsamere
Tempo ein, in welches auch die Lokomoiive unter ent-
sprechenden Verhältnissen verfallen würde, und welches
als ..natürlich" bezeichnet werden mag.

Selbstredend soll nicht bestritten werden, daß der
Führer des Wagens diese Verhältnisse willkürlich durch
Schaltungen ändern kann. Darauf kommt und kam es

uns hier jedoch nicht an. Uns interessierten nur die

Vorgänge, welche in der inneren Natur dieser beiden

Motorentypen begründet sind.
(Rundschau für Elektrotechnik.)

HMz«MarkàNMà
Holzpreise im Kanton Aargau. Das Sag- und

Bauholz der Gemeinde Ober-Siggenthal wurde an der
öffentlichen Steigerung im Walde verkauft: Sagholz,
Mtttelstamm 1.47 m' Fr 32; Bauholz, Mittelstamm
0,44 m' Fr. 23.70 Cts.

Holzmarkt laut „Schweiz. Marktzeitung". In Horgen
(Zürich) wurden für ganze Schläge mit zirka 1,20 bis
1,40 in' Mittelstamm 31—34 Fr. bezahlt (pro Festmeter
unter der Rinde gemessen). Im Kanton Thurgau er-
zielte feines Spaltholz (sogen. Schindelholz) 43 Fr. pro
Festmeter. Die Forftverwaltung 9enzburg (Aargau) er-
löste pro Festmeter bei einem Mittelstamminhalt von:
2 66 m' 39 Fr. ; 2.27 in' Fr. 36 20; 1.88 in' 35.70 Fr.;
1,70 in' Fr. 34.20; 1.15 in' 30 Fr. ; 0,90 m' Fr. 29.10;
0,64 m' Fr. 27.90; 0,36 in' Fr. 21.10. Im bernischen
Seeland wurden für ganze Sagholztannen 34—35 Fr.
pro Festmeter bezahlt.

Für prima Sägeklötze wurden pro Festmeter bezahlt
im Kanton Graubünden 35—42 Fr., in den Kantonen
St. Gallen, Appenzell und Glarus 32—38 Fr., im Kanton
Zürich 40—47 Fr. Im Kanton Graubünden wurden
für Lärchen- und Arvenstämme, prima. 57—63 Fr. be-

zahlt. Ebenso wurden im Kanton Zürich für Prima-
Sägeklötze ausnahmsweise 55—65 Fr., und im Kanton
Aargau für bessere Föhrenstammhölzer 53—63 Fr. no-
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tiert. — Sägeklötze, minder prima galten im Kanton
Graubünden 25—30 Fr., in den Kantonen St. Gallen,
Appenzell und Glarus 26—32 Fr., im Kanton Zürich
33—40 Fr.

Für Bauholz (Langholz), prima betrugen die Preise

pro Festmeter in der Ost- und Nordostschàtz 28—35 Fr.
Bauholz, minder prima notierte in der Ost- und Nord-
ostschweiz 22—28 Fr.

Sperrholz (Gerüststangen, Rasen) wird zu sehr unter-
schiedlichen Preisen abgegeben: Im Kanton Graubünden
16—25 Fr., in den Kantonen St. Gallen und Appen-,
zell 19—24 Fr., im Kanton Zürich 18—23 Fr. Tele-
graphenstangen (zum Imprägnieren) erzielten in den
Kantonen Bern und Neuenburg 28^—34 Fr. pro Fest-
meter.

Für Papierholz zeigte sich in den letzten Wochen ver-
mehrtes Interesse; die Preislage hat sich befestigt. Es
betrugen die Preise pro Ster (franko Bahnstation) in
der Ostschweiz 12—14 Fr im Kanton Zürich und in
den Urkantonen 12—15 Fr.

Vom internationalen Holzmarkt. In den Kreisen
des Holzhandels mit Eichenholz sah man mit Span-
nung dem Verlauf eines Verkaufs entgegen, den das
Oberforstamt Vinkovci (Slawonten) abhielt. Das An-
gebot setzte sich aus rund 5600 m' Eichenholz zusammen,
unter welcher Menge etwa 1200 m' Klotzholz und un-
gefähr 2400 m' Spaltholz vertreten waren. Der Ein-
schätzungspreis für die Gesamtmenge stellte sich auf rund
195,500 Fr. für das teils stehende, teils ausgeformte
Holz. Da Vinkovci die besten Eichenhölzer liefert, rech-
nete man, wenn auch nicht mit starker, so doch einiger-
maßen guter Beteiligung. Indes wurden bei dem Ver-
kauf überhaupt keine Gebote vorgelegt, was sehr über-
raschte, aber aufs deutlichste beweist, wie ungünstig zurzeit
der Eichenholzmarkt liegt. Da der Schwerpunkt im An-
gebot auf Spaltholz lag, und da gerade der Markt in
diesen Sorten sehr darniederliegt, ist die Zurückhaltung
im Einkauf erklärlich; anderseits ist sie aber auch durch
die außerordentlich hohen Anschläge der Forstverwaltung
hervorgerufen worden. Das flawonische Eichenholz hat
in den japanischen Herkünften einen sehr gefährlichen
Konkurrenten erhalten. Das japanische Eichenmaterial,
dessen Einfuhr auch nach Deutschland mehr und mehr
steigt, steht in bezug auf Beschaffenheit dem slawonischen
kaum nach, ist dabei aber im Vreise bedeutend billiger.
Sehr ungünstig beeinflußt durch den Wettbewerb Japans
wird auch der Absatz amerikanischen Eichenholzes in
Deutschland, welch letzteres in Qualität wesentlich geringer
ausfällt, wie das japanische, dabei aber verhältnismäßig
teuer ist.

i " ' 7^ sis'
t. <


	Tourenzahl und Leistung des Elektromotors

